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Jahre 1839 dachte man daran, den von Rosenauer projektierten Umgehungs¬
kanal um den Kochwald zur Ausführung zu bringen, da sich die Bringungs¬
verhältnisse aus diesen Waldgebieten zum Kanäle, bezw. zur Moldau sehr
kostspielig gestaltet hatten.

Sämtliche mit der Wiener Kolzschwemme im Zusammenhange
stehenden Auslagen, und zwar für Bauherstellungen, Grundankäufe, Ab¬
lösungen usw. betrugen 254.569 sl. 26 kr.

Durch den Bau des Schwemmkanales kam die Kolzwirtschaft im
südlichen Böhmerwalde in geregelte Bahnen. Die günstige Ausfuhr¬
möglichkeit des Kolzes gab den Anstoß zu einer zweckmäßigen Kultur
der Wälder (Wiederaufforstung). Es wurden noch vollkommen unerfchlossene
Waldgebiete nutzbar gemacht. Ein großer Teil der Waldungen warf vorher
gar keinen Ertrag ab, was am besten daraus erhellt, daß nach einem
in den 8Oger Jahren des 18. Jahrhunderts herausgegebenen Steuwregulativ
819 Joch Waldungen des späteren Kanalgebietes als unverwendbar
bezeichnet worden waren.

Bis zum Jahre 1849 waren am Kanal über 1*6, bis zum Jahre
1873 über 2 Millionen Klafter Kotz abgeschwemmt worden.

Bor dem Jahre 1868 wurde am Kanal zumeist nur Brennholz
getriftet. Von diesem Jahre an begannen die ersten Versuche des
Überganges v o n der b i s h e r i g e n Brennholz- zur Nutzholz-
wirtschaft und fand auch das Langholz in den unteren Moldau- und
Elbegegenden eine günstigere Verwertung als das Brennholz in den
Donaugegenden. Man ging deshalb daran, am Kanal Langholz zu
schwemmen. Die Scheiterschwemme verringerte sich von da ab immer mehr,
bis sie im Jahre 1891 ganz eingestellt wurde. Um in der Folgezeit am
Kanal auch lange Stämme triften zu können, wurde dieser in einer
22*6 km langen Strecke vom Lichtwasser abwärts bis zur Kefenkriegbach-
ablege teilweise umgebaut, indem starke Krümmungen beseitigt, und durch
flache Bögen ersetzt wurden. Bei der genannten Kolzablege wurden die
Stämme ausgeländet und mittelst Stratzensuhrwerks nach Salnau zur
Moldau gebracht. Das Kotz machte daher von dieser Zeit an in dieser
Strecke zwischen Kanal und Moldau den umgekehrten Weg als früher.
Die Verfrachtung war aber leichter, da jetzt das Kolz talwärts geführt
wurde. Wegen des Terrainabfalles vom Kanal zur Moldau konnte der
seinerzeitige Plan, das Kolz statt am Land- am Wasserwege zu befördern,
leichter verwirklicht werden. Dies geschah auch im Jahre 1887, indem
eine Perbindungsriese zwischen Kanal und Moldau zur Ausführung
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